
Herbert In den folgenden Überlegungen soll nıcht e1INe Wıe-
Vorgrimler derholung un Kommenti:erung kırchenamtlıicher Posı-

tıonen gehen, WwWw1ıe NO  s S2e ın Lexika, andbuchern unHımmel
Fegefeuer 1n der Katechısmen leicht zugänglıich vorfinden annn Es geht

Grundperspektiven des Christentums un dıeTheologie heute damıt unvermeıdlıich gegebenen hermeneutischen
Fragen. Sıch dıiesen Fragen stellen, bedeutet nıcht
auch schon, Antworten bekommen. Vıelleicht YT-
ten Menschen heute DO  S denen, dıe beanspruchen Chri-
sten sermn, eher e1ıne Solıdarıta ım Fragen als R1ne Kon-
frontation maAt unglaudblıchen Antworten.

Der Hımmel Es ist nıcht sıcher, W1e€e manche orsche Verkündiger
wahrhaben möchten, daß alle Menschen sich ach eiınem
Überleben des es sehnen. Oft wird völlig illegitim
Nıetzsche aIiur ın NSprucgDenn alle ust
iM wigkei —— Das Christentum ist e1iINe elıgion VO  m

Verheißungen un Versprechungen mıiıt wenig riah-
rungshintergrund-: Der ın USS1C gestellte Himmel Sni-
geht nıcht 1n Jjeder 1NS1C dem Feuerbachschen Projek-
tionsverdikt. La Tränental der Leiden sich sehnen ach
des Himmels lück‘“, el ın eıner verfälschenden
Umdichtung des Psalms 34 ın eiInNnem fIrüher beliehbten
Kirchenlied Was ist dieses Glück?
Eın biblisch-christlicher Inbegriff£f ist „ew1lges Leben“,
VO  5 dem heutige Theologie unter Beachtung der Kxegese
sagt, handle sich nıcht endloses Fortleben qals eift-
begri{ff, sondern eiINe Ex1istenzweise 1ın ganz
ualıta aIiur setzen un Tradition verschiedene
Verdeutlichungen eın „Ewıiges Licht“ meınt das Fehlen
er Dunkelheiten un düsteren Bedrängnisse, auch d1ie
Entbehrlic  —  — er künstlichen Beleuchtungen des Da-
SeEe1INSsS „LEwige Rh“ edeute das Ende er Anstren-
gungen un Überanstrengungen, das Ausruhendürtfen
VO  _ en unsalen ber un! wıe? Hıer sind 1n den
Überlieferungen unterschiedliche Akzentsetzungen
konstatieren.

Erwartung eiınNner 1ıne bestimmte Art der kKrwartung richtet sıch qaut die
Seligkeit der „Selig.  c6 der Menschen. Was ware sS1Ee ohne eine AT
Menschen Identität des Leh‘ das ın seinem Leben gelernt hat, miıt

sich selber Vertrau: sSeın Hierfür stehen die ıLiren
„Unsterblichkeit der Seele  66 un „Auferweckung des L1
bes“, die einander nıcht wılıdersprechen MuUusSsen un: die je
ach der Art der theologischen Reflexion miıt verschiede-
LeNn Vorstellungen verbunden werden. Auf jeden Fall be-
inhalten S1e die ganzheitliche Heilung es Verwunde-
ten, Kranken, ekränkten un Zerbrochenen. Und die
Aufhebung er 1M Sterben geliebten Menschen entsetz-
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iıch erfahrenen Abschiede un! Irennungen! Der „Hım-
mel“ ist t[ür viele (noch) laubende Menschen der Inbe-
Srı des Wiedersehens. 1eses ist Itmals viel attraktıver
als die Begegnung mıiıt Gott, VOIN der gleich die Rede sSeın
muß Wenn die die Vollendung ın den Bildern VO  S
eiınem Himmel und eıner Erde und VON eiNer
himmlischen Jerusalem verheißt, ist eın bleibendes
un! gelingendes Miteinander darın mi1ıtenthalten. He
ches gilt VON den wenıgen Andeutungen, ın denen das
OoOmMmmMen 1NSs Paradies ın Aussıicht esie wird. Der Ver-
gleich des Reiches ottes m1t einem glanzvollen Fest
wurde, nicht uletzt des mibßverstandenen AUS«
drucks „Himmelreich“, auft den „Himmel“ übertragen.
Was ımmer Freudenvollem TÜr das kommende Leben
Jense1ts des es Tho{ift wurde, 1st gegenwärtig Ofe
tenbar och immer nıcht Ende der Ausmalungen
gekommen. SO ist TÜr manche äubige eın „Himmel“
nicht denkbar oder jedenfalls nicht wünschenswert, 1n
dem die lere fehlen oder Blumen un Wıesen, Flüsse
uner keinen Platz en

Die ähe (Gottes DIie andere Akzentsetzung 1n den Himmelserwartungen
ist weni1ger projektionsverdäc  1g  S ganz un gar auf
ott als den Inbegri{ff des Himmels konzentriert. Kur C1e
Menschen des Ersten Testaments War das denkbar
größte uCcC auf dem 10N ın der ähe (G:ottes verwel-
len, Ja die Herrlichkei Gottes schauen dürfen ott
schauen „wıe ist“ stellt das Höchste dar, Was auch das
Neue Testament erwarten gibt Ist sıcher, daß C1e
enrza der christlichen Mitmenschen diese Einschät-
zZung des Gipfels er Wonnen och teilt? Die Überliefe-
rung hat mı1t azu beigetragen, den edanken eiıNer hlei-
benden Gottesbegegnung und -gemeinschaft wenı1ıger
anzıehend machen. DIie Vorstellung der Johannes-
Apokalypse VON eıner immerwährenden anbetenden
kklamation Gottes ın eıner himmlischen Liturglie wıird
VOIN vielen Menschen, die nıcht gerade Mönche sSind, als
eher abschreckend empfIunden. 1ne mehr indirekt WI1T-
en! Überlieferung auft der ın1ıe Platon Arıstoteles
Thomas VO quın besagte, dalß jede ewegun eLIwWwas
Unvollkommenes SEe1 un daß das Ziel en uns ın der
Theor1a hbestehe er beschreibt die Scholastik den
„Himmel‘“ qls die völlig unbewegte Ruhe der Kontempla-
tıon, bel der natürlich die Freuden der Sinne weıtestge-
hend ausgeblendet Sind. Keın under, da die mtlich
bestellten Prediger, d1ie WE Jahrhunderte eiıNe Theolo-
gıe dieser Art studiert hatten, wen1g Anziıehendes ber
den „Himmel‘“ wußten Daß ın der großen p_
tristischen Tradition eE1INe andere 1C gab, die sich
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ucC T: 1MmM unablässigen Fortschreiten, 1M immer -
feren Eindringen ın den Unbegreiflichen, vorstellen
konnte un: ın den Auslegungen des Hohenliedes
VO  } eiınem nıe endenden Wandern 1ın der Vollendung
sprach, kam ın den OILLZ1IELLIEN Hımmelslehren nicht Z
Geltung
ıne besondere Nuanclerung des Kommens ott fin-
det sich 1M euen Testament, ın dem intensiven, hbel Pau-
lus un: Johannes bezeugten unsch, für iıimMMer bei Jesus
seın dürfen

Sehnsucht ach dem Die Glaubensrede VO „Hımmel“ hat ihre CNOrIMenNn
Geheimnis Gottes Schwierigkeiten, aber auch Chancen dort, die

Sehnsucht geht, 1n das unbegreifliche Geheimnis Gottes
als den Inbegri{ff er Seligkeit für 1lıMMer eintauchen
dürfen, un diese Sehnsucht sich miı1t der Lilebe MS
SUS verbindet DIie Hımmelsthematik ist engstens mıi1t der
Mystagoglie in das Gottgeheimnis verbunden, das SeEe1INE
geschichtliche Konkretion für das Christentum ın Jesus
VO  ® Nazaret gefunden hat Wo geschieht die Gottesver-
kündigung >  9 daß S1e Freude diesem ott vermittelt?
Oder 1st Ott 1Ur och als der Vermißte anwesend?

Die DIie als Strafzustan un: Ort, 1M Eirsten Testament
aum angedeutet, spielt zweilellos In der Verkündigung
Jesu eiNe DIie hermeneutischen Schwierigkeiten
sSind An welchen ott soll INa  ®} sich halten? Hat
INa  } nıcht rängende Appelle, sSeın aktuelles Verhalten

ändern, für Informationen ber das Jenseits gehalten?
Hat INa  _ 1n der kirc  1chen Überlieferung einselt1ig O
lert, die „Ewigkeit“ des Feuers un! das ewıge „Feuer“”
tür are Münze ge:un den allumfassenden \A
beswillen Gottes eingeschränkt? SO W1e Augustinus mi1t
selner folgenreichen Höllentheologie, der YTklärt hatte,
daß ott die Kettung er Menschen WO.  ©: aber 1Ur die
der Vorherbestimmten? Hat INa  ; nıcht aus der VON Kalser
Justinian manıiıpulierten Verurteilung des UOrıiıgenes e1n
nIiIe  ares ma gemacht, das ott die Möglichkei
abspricht, sich er erbarmen? Kann INa  5 1M iusam«-
menhang mıiı1t dem Glaubensbekenntnis überhaupt VOIN
der reden? Kann sich 1mM Ernst der heilschaffende
Glaube, 1n dem alle offnung auft Oit gesetzt WIrd, auft
negatıve Sachverhalte richten? Kann INa  s 1ın einNnem
Atemzug Ich glaube ott ich glaube die
Hölle? Könnte INa  5 Ich glaube die Unfähigkeit
der Frauen, höhere eihen empfIangen?) Bedart die
Frohbotschafrt eiıNner negatıven Folie, e1iıNer Drohbot-
schaft? Die ra 1st bereits Verfasser un: Bearbeiter
des euen Testaments richten.
Das „ Weltbild“ als vermeintlicher wı1ıssenschaftlicher
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Anhaltspunkt für die Ex1ıstenz eıner Strafhölle hat 1ın der
Theologie och bıs 1NSs Z Jahrhundert hinein einNe
espielt: Gleichsam spiegelbildlich ahm INa  . Jense1ts
oder unter dieser Welt e1INe egenreglon mi1t oren, Mau-
CEII,; Bergen, Tälern un Flüssen In Zeiten besonderer
Dichte VON 1S1o0nNen bhbereitete die Vorstellun e1INEeSs Hın
un! Her VO der eınen Welt 1n die andere un: zurück kel-

besonderen Schwierigkeiten. Was ın biblischen T X-
ten recht ärglic ausgeführt War eınen Standardtex
bildete das Gleichnis VO Lazarus das
wurde Ü die Erzählungen VO  } Vısıonarınnen un!
Vısıonäaren, VO  - Gregor bıs WHatıma, phantasievoll aAnNgZeE-
reichert. Be1l wen1ger Leichtgläubigen War das Ende die-
SCr Gegenwelt mıiıt den naturwissenschaftlichen Erkennt-
nıssen des 16 Jahrhunderts gekommen. Der öllenge-
an wurde er ın der Theologie zunehmend 1Nan-

SCHNaulıcher
Motıve, die ZAD I® Von den Motıven, die Z Annahme eıNer veranlali-
Annahme eiıner ten,7 außer der bloßen Autorıtät elıner a1Ss Informa-
veranlaßten: tionsquelle mißverstandenen eiligen Schrift erster

ausgleichende Stelle das 1ScChe Postulat eıner ausgleichenden (ze-

Gerechtigkeit reCc  1  eiıt Von dem 1n der alten Kirche hochangesehe-
1E  = Platon WarLr C WEn das (Göttliche überhaupt CX1-
stiıerte, undenkbar, da Jense1ıts des es un: a1SO 1ın alle
wigkei die Iyrannen, (jauner un CAurken ber ihre
pfer triumphieren würden, daß sich Tüur iMMer un
ew1g nicht gelohnt a  e demütig, Lleißig, bescheiden
un: gehorsam Seın 1eses OLLV War stark, daß CS

bis ın den Weltkatechismus 393) hinein die
feste Überzeugung produzlerte: ottes Erbarmen reicht
M bis die Todesgrenze; Jenselts des Todes werde 1Ur

och sSe1INeEe unerbittliche Gerechtigkeit herrschen.
Weniger NO WarLr der Schrel ach Rache un süuhnender

sühnende Vergeltung Vergeltung, W1€e sich neutestamentlich 1n der Johannes-
pokalypse meldet Kr verband sich mi1t tfesten Ax1omen,
die teıls ebenfalls biblischen Ursprungs w1€e
eiıne un:! bleibt ungestrafit, oder: omı1ı INa  - sündigt,
damıt wiıird INa gestraft. Hıer War die Einbruchsstelle für
sadistische Phantasıen, der rsprun für die theologische
Meınung VO  . den Sinnenstrafen 1ın der poenae SC{I1-

SUS), bel denen Hıtze un Kälte der biblischen
Redewelsen VO  - euer un Zähneklappern besonders d1sS-
kutiert un! H1ıs 1ın Jahrhundert hinein nla phy-
S1kalıschen Höllentheorien Wiıe viele einfache
äubige mögen rCe C1e Schilderung detaillierter Höl-
lenqualen in panische Angstvorstellungen vVverseiz WOTI' —-

den se1ın? uch 1n Texten amtlicher Höllenverteidiger
werden die Sinnenstrafen heute schamhaft verschwiegen.
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In der Theologie gewann STa dessen der Liebesentzug
Liebesentzug das größere Gewicht die damnı) das Fernbleiben-

mMUuSsSen VON der beseligenden Anschauung Gottes.
Theologen, die W1e arlar Ooder Hans Urs VON Baltha-
Sa_l’ VON der Ex1istenz eiıNner ausgehen, aber S1e un
großer offnung für leer halten möchten, welısen darauf
hın, daß zumındest eın Mensch die Qualen der AdUuS-

elıtten habe, namlıch stellvertretend für alle Jesus bel1
selinem Descensus, der bel ihnen VOL em 1M Zeichen der
Gottverlassenheit gesehen wird. Joseph KRatzınger hat
schon Irüh (1960) auf die dunklen Nächte höllischer e1-
den be1i Mystikerinnen un Mystikern auimerksam DE-
macht, e1iINe Stellvertretung für andere un: TUnN! der
oIfnung tür alle
In der eutigen ogmatı scheint sich e1n Konsens —

gunsten dieser erlösenden Rettung [Ür alle Menschen ab-
zuzeichnen. Gleichwohl behält die eine theoreti-
sche Eix1istenz weılterhin bel, un! Z WaLl kurloserweise des-

weil mittels des edankens eiINer ewigen
die Freiheit des Menschen ejahen ausgesagt werden
soll
Abschließen selen ein1ıge eigene ÜberlegungenZT hHe-

Abschließende der angeführt.
Überlegungen ZU ECWL1. erscheint einem als undenkbar, dalß ott eınen
"Thema Menschen zwangswelse SA ew1igen Seligkeit Übhrt. der

das frei un bewußt nıcht ıll Jede Entscheidung für
Oder ott annn jedoch, wWwenn S1e anrechenbar 1ST,
111175 aut eıner eindeutigen Erkenntnis un: eıner uneinge-
schränkten TreınNel beruhen Ist ott als ott erkannt,
annn ist auch als das definitiv mö  1C  € ÜuC des
Menschen wahrgenommen. Wer, außer eiInem seelisch
schwer Greschädigten un: er nicht Verantwortlichen,
wıird sich selinem endgültigen ÜUC verweigern? er
übrigens we1l1lß die Theologie, daß ach dem 'Tod kei-
nerle1 mıiıt der umfassenden Erkenntnis verbundene Tel-
heitsentscheidungen mehr a elche reıhnel dieses
ırdisch-vorläufigen Lebens 1st uneingeschränkt? ewWwl1
hat esus gerade auch bel sSeiINeEemM Operileren mıiıt Höllen-
rohungen mi1t heilen Menschen gerechnet. Dıie diesseits
der Todesgrenze real ex1istierenden Höllen 1mM mı1ıkrokos-
mischen un 1mM makrokosmischen Bereich, 1ın psychi-
schen Determin1ısmen, Psychosen un Neurosen, ın See-
lenqualen er Art, die Erfahrungen VO  e (Gewalt un!
Ötigung, die weithin ZersStiortie Lebenswelt, S1e alle De-
ZeUgEeN elementare Beeinträchtigungen menschlicher
Freıiheit. In W1e€e vielen Fällen S1INnd die schrecklichsten
erbrecher kranke un! entsetzlich eldende Eix1istenzen.
Die Einsicht 1n den Zustand der Menschheit 1m kleinen
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un 1mM großen ruft nicht ach maßloser Strafe, sondern
ach Mitleid un! Erbarmen.
Das Motiv der Gerechtigkeıt verdient Telillclc rnstige-
NOmMMEN werden. Aus menschlich begrenzter CS
verbietet sich die orstellung, daß Water un: pier ın

gleicher Weise 1n den ENU. der Seligkeit ottes gelan-
gen Mindestens 1e der Gedanke nahe, daß die pfer
der Kettung der ater mitbeteiligt werden. Ist die OÖff-
nung aber bwegig, daß Cie pIer 1n der ähe ottes

gelernt en, W as das Höhere 1St, Gerechtigkeıit Oder
Barmherzigkeit?
Mehr och qals das ema des Himmels 1st das ema der

eın NLa alsche Sicherheiten 1mM ın  e aut das
Denken un Reden VO  - ott aufzugeben. Unerfüllte DrO=-

hungen un! nicht eingetretene Verheißungen zeıgen, daß
( OT1 sich nicht juristisch 1ın Bibelparagraphen festgelegt
hat ıe Souveränıtat muß ihm belassen bleiben, auch die
ussagen der Schrift ber ihn, möglicherweıse se1ne E1-

ussagen, transzendieren. DIie höllischen Br

ahrungen des konkreten diesseltigen Daseıns verbieten
C (5OTtt einfachhin TÜr „Lieb“ halten 1nNne Eschatolo-
TE die das Nichtwıssen der großen negatıven Theologıe
erns nımm(t, sähe och einmal anders Aaus als die schon
sehr erheblich revidierten Lehrstücke eutl Esschato-
logıen.
DIie erkun der Fegefeuervorstellungen 1ST bekannt,

I )as Fegefeuer ebenso das Faktum, daß S1Ee keinerle1l oliden biblischen
Hintergrund besitzen. 1 erst der NSpruc der m1t-
telalterlichen Kirche, 1NSs Jense1l1ts hineinregleren kön-
HNC nachdem be1l Himmel un: kirchliche nierven-
tionen ausgeschlossen hat, w1e Le ofif meınt,
Z Geburt des Fegeifeuers geführt Grundlegend WalLr

vielmehr die Erfahrung, daß Bußleistungen Lebzeiten
e1iınes Sünders nıcht oder nıcht genügen erDraClC
DIie VO  ; Platon un Vergil inspilrıerte Überzeugung, daß
1M Jenseılts „Seelen“” 1ın einem Zwischenzustand befind-
ich selen, ın dem S1Ee aut die Erfüllung der Verheibßung e1-
1er Auferweckun des Leibes warteten, jeß den nötıgen
Zeıiıtraum TÜr sühnende un medizinelle, der 1MsSIC un
Heilung dienende Strafen Viel Irüher AI der mittelalter-
1C Herrschaftsanspruch der Kirche Wal der unsch
VO  > Menschen, fürbittend für iıhre otiten och eLwas Lun

können Nachdem die orstellungen VO Fegefeuer
als Ort un: VO  - ort übernehmenden sinnlichen Stra-
fen verschwunden SiNd, hält heutige Theologıe daran
test, daß eiınNne schmerzhafte 1NS1C 1n den Istbestand
e1INeSs Lebens un damıt verbunden die Möglichkei eıner

Läaäuterung geben onne eın olches eschehen punk-
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ue 1n blitzartiger Erkenntnis oder prozeßhaft 1n eiınem
1ıLLeDen mıiıt den Leiden der Menschheit denken ıst,
darüber ann die Theologie nichts Definitives Was
mi1t Sicherheit bleibt, ist die Solıdarıtä VON ebenden
un oten, die ange auch eıne Leidensgemeinschaft
1St, bıs ott die Vollendung SselınNer Schöpfung gelungen
1ST.
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Kurt KOch zıele Menschen der westlıchen Welt, dıe sıch DON den üb-
ÖOstlicher lichen Vorstellungen des chrıstlıchen Auferstehungsglau-

hens ab- un den vermenıntlich östlıchen Reinkarnations-Reinkarnations- vorstellungen zugewandt aben, sınd sıch aum bewuhßt,glaube un W1ıEe groß der Unterschıie zwıschen ıhren eıgenen un deneuropäische östlıchen Vorstellungen tatsäc.  IC ıst Dies etrıReinkarnations- das Fortbestehen 21ner versönlıchen Identıtät. Von da
vorstellungen (1LUS wırd DO och verständlıch gemacht, daß un WAaTr-

angesichts des Reinkarnatıon für westliches Denken 21n „Sperrıger
christlichen rem  örper“ ast IDıies hat Auswirkungen auf weıtere

weltanschauliche Implikationen. redAuferstehungSs-
glaubens

DIie Vorstellung der Reinkarnation ist ursprünglich ın
den östlichen Religionen, VOL em 1mM Hinduismus,
uddhismus un: alınısmus beheimatet Der Gedanke
hat aber auch 1n der europälschen Geistesgeschichte eiINe
an Tradition, dıie VON aTto un: Plotin ber Lessing
un Goethe, ber die Theosophie un! Anthroposophie
bıs Z NeuUueTen Spirıtismus reicht. In der Gegenwart
Ireut sich besonderer Belie  el 1mM weıten Umfeld
der Esoterik bzw dessen, Was sich bezeichnet. 1e
INa  - Te1l1ll geNauer Z  9 en die europäischen Re-
inkarnationsvorstellungen mıiıt dem ursprünglich 1n den
östliıchen Religionen beheimateten Reinkarnationsglau-
ben außer dem geme1ınsamen Wort fast nıchts gemeı1n-
Sal Z wischen beiden ieg vielmehr e1n Abgrund VON
Unterschieden. Dabe1l verdienen VOT em die TEl wich-
t1gsten eım Namen genannt werden.
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